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Zweiter Teil: Berichte der Geologen 

Ü b e r s i c h t d e r A r b e i t s g e b i e t e : 

Zentralalpin.es Kristallin: E x n e r , F r a s i (a)*, S c h m i d egg, K a r l (a). 
Östliche Zentralalpen: B e c k - M a n m a g e t t a . 
Kristallin der Böhmischen Masse: Prof. W a l d m a n n , E x n e r . 
Grauwackenzome : H e i ß e I. 
Nördliche Kalkalpen: H e i ß e l , P l ö c h i n g i e r , R u t t n e r , R e i t h a f e r . 
Flysehzone: P r e y , Hof rat G ö t z i n g e r (a). 
Südalpen: An de H e . 
Tertiärgebiete: G r i l l , W e i n ha l l d l , K ü m e l (a). 
Angewandte Geologie: L e c h n e r , S c h m i d egg. 

A u f n a h m e n a u f B l a t t R i a u r i s (154) mi t d e m ö s t l i c h e n G r e n z ­
g e b i e t au f B l a t t H o f g a s t e i n (155) (Bericht 1951) 

von Privatdozent Dr. Gh. E x n e r 
Bierijchtersbatter kartierte 5 Wochen im Raurisbal (Jufli^August) und 

3 Wochen im Gasteiner Tal (September). Zur Aufnahme gelangte das Gebiet 
zwischen Gas temer Ache und Hüttwinkl Ache mit der nördlichen Be­
grenzung: LadeMmg—Kramkogej—Grimmingalm—Frös'telbierg— Wörth und 
mit der südlichen Begrenzung dort, wo im Vorjahre die Kartierung endete 
(Linie: Angertal—Schwalbenkar—Stanzscharte— Schreiberhäusl). Ferner wurde 
die Aufnähmie des Gebirgsabschinittes westlich der Hüttwinkl Ache in An­
griff genommen im Räume, welcher durch die Linie Hüttwinkl Ache— 
Worth—wasserscheidender Kamm gegen das SeiidlwinMtjal—Kolm Saigum 
begrenlzt ist. Gemeinsam mit Herrn Dr. G. F r a s i wurden Felspar tuen am 
unteren Rand des Krumlkees und der Grat Kruinlkeeskopf— Hinteres Moder­
eck aufgenommen. 

im Angertal wurden mehrere Dolomitvorkommen (Trias) zusammen mit 
Quarzit Mi Begleitung des bekannten Kalkmarmorzuges gefunden (P. 1107; 
Fahrweg über dem Schockgut; Lafensehlucht; 60 m über Alm P- 1219 und 
über der Retten wandälm). In der Lafensehlucht liegt über dem granitischen 
Gneis Quarzitschiefer (3 m), darüber Kalk- und Dotali tschiefer (3 m), 
darüber gelber Dolomit (10 m); also eine Schichtfolge, die als triadische 
Transgression über dem granitìschen Gneis deutbar ist. Im überlagernden 
Sdhwarzphyllit der Lafensehlucht steckt eine 300 m lange Serpentinlinse. 
Als Fenster unter Schwarzphyllit tritt im Gebiejte der Gadauner Hochalm 
Kalkmarmor in Begleitung von Dolomit und Quarzit in 12 Vorkommen zutage. 

Im Hangenden der Quarzit-Dolomit-Kalkm|armorzoine des Angertales folgt 
der einige 100 m mächtige, flach nördlich einfallende Sehwarzphyllitzug: 
Wörth—Stanzscharte—Hofgastein. In seinem Hangenden wurde eine 
Schüppenzone von Quarzit, Dolomit (Trias), Serpentin, Grünschiefer und 
amphiboHtiscbJem Grünschiefer gefunden- Ober dieser Schüppenzone folgen 
die flach nördlich einfallenden Kalkglimmerschiefer der Türchlwand. Zu 
der (eben genannten Schüppenzone gehören die Dolomitvorkommen (Trias) 
der Fröstelberg-S-Wand, der W-FIanke des Kammes Schusterköpf— Kirch-
ieütenkogel—Türchlwand, des S-Kammes von Gipfel P. 2540 und der Sieben-
spiltz-S-Flanke; ferner die Serpentinvorkommen westlich Kattstallhütte, süd­
westlich Boehbergriedl, östlich Sieben&pitz, »Scharte nördlich Türchlwand, 
Kirchleitenkogel-E-Flankie und die 40 m mächtige Serpientinlinse in der 
Guggenstei|n~L-Wand. Amphibolitischie Grünschiefer stehen südlich P. 2540 
und südöstlich Siebenspitz an. Am Nordkamm der Türchlwand treten 
Rhätizitporphyroblasten im Kälkglimmerschiefer auf. 

•*•) (a) bedeutet auswärtiger Mitarbeiter. 
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Das flache nördliche Einfallen (Fallwittkel betragen 10—25°) der ge­
nannten Hüllzonen des Gneisdomes reicht bis zur Linie Frösitelbejrg Wald— 
Huindskopf— Wieden; also beinahe bis an die Nordgrenze der Kalkglimmer­
schieferzone der Türchlwianid. Bis hierher reichen auch die alpidischen 
Querstrukturen: NNW-streijchende Faltenachsien im Einzugsbereich des 
Rauristales; NE-streichende Faltanachsen im Einzugsbereich des Gasteiner 
Tales. Der Obergang zwischen beiden Achsenrichtungen ist durch N-S-strei-
chiende Faltenachsen längs folgender Linie gegeben: 500 m östlich Kalk-
bretterkopf—700 m östlich Stanzscharte—1 km östlich Türchlwand—400 m 
östlich GamtskogeL Westlich dieser Linie fallen die Achsen mit 0—15° 
Neigung nach NNW ein- Östlich dieser Linie fallen die Achsien mit 5—20° 
nach NE ein. Der wasserscbeMende Kamm zwischen Gasteiner- und Rauris-
tal ist somit tektonisch vorgezeichlnet. Die Erosion der Gasteiner Zuflüsse 
war kräftiger als die der Rauriser Zuflüsse. 

Am Hundskopf taucht die Kalkglimmerschieferzone der Türchlwand steil 
nördlich ©in. Ihre Mächtigkeit nimmt gegen die T^efe des Gasteiner Tales 
beträchtlich ab, wo sie bei Stein (alte Steinbrüche) nördlich der Ortschaft 
Wieden die Talsohle erreicht. Gegen das Rauri&tal hebt die Kalkglimmier-
slchiieferserie der Türchlwand am Frösitelberg über Schwarzphyllit aus 
(E. B r a u m ü l l e r , 1943). Über der Kalkglimmerscbleferserie der Türchl­
wand folgt nördlich vom Hundskopf eine Schuppenzone aus Quarzit, Kalk­
glimmerschiefer, Serpentin und Grünschiefer. Darüber folgein Schwarz-
phyllite, welche von der Kalkglimmerschieferzone des Kramkogels über­
lagert werden. Dann folgt der Grünschieferzug des Scheiblingköpfels und 
darüber im Kamm Hohe Scharte—Wachtberg abermals eine Sehuppenzone 
mit Quarzit und Dolomit (Trias). 

Die Gesteinspakete nördlich der Linie: Fröstelberg Wald—Hundskopf— 
Wieden fallen mit 30-65° nördlich ein. Die Faltenachsen folgen nicht mehr 
Querstrukturen, sondern streichen E—W bis WNW. Das Einfallen der 
Faltenachsen ist im Gebiete des wasserscheidenden Kammes und westlich 
davon unit 5—20° nach Westen geneigt. Östlich der Hochkare des Wiedner 
Kares Und der Luggauer Alm bis zur Gasteiner Talsohle beträgt das Einfallen 
der Faltenachsen 5—20° nach Osten. 

Die Verwerfung nördlich der Nachtkarwanid bat ihre Fortsetzung östlich 
des Kalkbretterkopfes. Die Verwerfung der Rettenwandalm liegt in der Fort­
setzung der Erzwies-Verwerfung. 

D i e B e g e h u n g e n w e s t l i c h d e r H ü t t w i n k l A c h e im eingangs 
gekennzeichneten Raum brachten folgende Beobachtungen: Die BeTggruppe 
des Riitterkopfes und des EtiLetakopfes liegt in der streichenden Fort­
setzung der Malilniltzer Mulde und wird von flach nördlich einfallenden 
NW- bis NNW-streichenden Faltenachsen beherrscht. 2,5 km südlich Wörth 
wird der Bauplan der Mallnitzer Mulde von E—W-streichenden Falbenachsim 
längs der Linie P. 1026—P. 1649—Schodenkopf-NE-Kamm abgelöst (Stirn­
zone von Wörth, siehe unten!). 

Auch stofftektonisch entsprechen Ritterkopf und Edlenkopf dem Bau 
der Mallnitzer Mulde im Räume Gasteiner Naßfeld—MaHnitztal. Der Über­
gang des Bauplanes der Mallnitzer Mulde in den Bauplan der Großglocknier-
gruppe vollzieht sich im Bereiche des Sfeidlwinkltales (siehe Aufinahms-
bericht von G. F r a s i ) . Die Seidlwinkltrias und die auflagernden Schwarz-
phyllite der Brennkogelserie streichen durch das Krumltal über die Gold-
LacMscharte (südlich Ritterkopf) in die MalUmitzer Mulde hinein. 

Ber flache Ostschenkel der Mallniitzer Mulde baut den Bergfuß der 
Ritterkopf—Edlenkopfgruppe über dem Hüttwinkltal auf. Die basale 
Glnnmerschiefer-Paragneiszonie taucht erst beim W. H. Fmohn unter die Tal­
sohle. Es ijst aus der Tektonik abzulesen, daß der unterlagernde Gnefe nur 
wenige 100 m unter der Talsohle bei W H. Frohn liegt, womit auch die 
kräftige alpidische Mjineralisatìon 'der Glimmerschiefer bei W. H. Frohn 
übereinstimmt (Turmallnporphyroblasten, Albiltisation usw.). Wie im Gasteiner 
Naßfeld liegt in dei- Mündungsschlucht des Krumlbaches ein wenige Meter 
mächtiges Kalkglimmerschieferband über der basalen Glimmerschiefer-Para-
gneisserie, welche hier auch einen mächtigen Quaratzug, ferner Linsen von 
Grünschiefer und Schwarzphyllil führt. Der dar überfolgende Schwarz-
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phyHitzug entspricht dem der Riffischarte; er bildet im westlichen Steil-
hlang des Hüttwinkltales das Gesimse: Ritterkaralm—Bocksteinalm!— Wandl-
alm und ist bis nach Wörth durchzuverfolgen ( B r a u m ü l l e r - P r e y , 1943). 

Darübier liegt wie im Naßfeld der mehrere 100 m mächtige einheitlilcbe 
Ralkglimmerschieferzug Grieswies—Bocksteinwand—Felswände über dem 
Kmumlholz. Er zeigt z w e i f ü r d i e T e k t o n i k d e s G e s a m t ­
g e b i e t e s w e s e n t l i c h e E r s c h e i n u n g e n : 

E r s t e n s die von B r a u m ü l l e r und P r e y 1935 gefundene und von 
B r a u m ü l l e r 1943 im Detail kartierte Stime am Platteck, westsüdwest-
lijch Einödkapelle bei Wörth. Bei der neuerlichen Aufnahme dieses Gebietes 
durch den Berichterstatter wurde zusätzlich ein 15 m mächtiger und 300 m 
langer Dolomit (Trias>-Zug in der Bachrinne 250 m südwestlich P. 1015 
und eine 15 m mächtige und 250m lange Sierpentìnlinse im Steilhang süd­
östlich Platbeck gefunden. Das radförmige Umbiegen im Kiartenbild und 
steile Aufbiegen im Profil des Kalkglimmerschiefers und Grünschiefers vom 
Platteck, so wie es B r a u m ü l l l e r darstellt, hjat sich voll bestätigt. 

Z w e i t e n s das Synklinale Umbiegen des Kalkglimmerschieferzuges im 
Räume Brauhütte im Krumltal. Dort biegt an beiden Talflanken des Kruml-
bachtales derselbe Kalkglimmerschieferzug (Fortsetzung der Bocksteinwand 
und Felswände über dem Krumlholz) mit W-konvexem Scharnier steil auf. 
In dieser Fallenmulde, die vorzüglich aufgeschlossen ist, vollzieht sich der 
Übergang des flach westlich einfallenden Ostschenkels der Mallnitzer Mulde 
in den saiger bis überkippt steil westlich einfallenden Westschenkel der 
Mallnitzer Mulde, welcher in die Stirntektonik des Sonnblick-Kernes ein1-
bezogen ist. Der Kalkglimmerschieferzug streicht von der Bocksteinwand, 
flach westlich einfallend ins Krumltal hinein, blaut von der Krunilhütte bis 
zur Bräuhütte in flacher Lagerung die Felswände beiderseits über dem 
Krumlbach auf* biegt bei der Bräuhütbe unvermittelt steil auf. Von hier 
aus streicht er nach Süden in überkippber Lagerung zum RitbeTkopf-iS-Grat, 
den er nördlich der Goldlacklscharfce erreicht; in nördlicher1 Richtung streicht 
er in das Gebiet des Schaflegerkopfes und nach F n a s l s Aufnahme in den 
Kalkgaimmerscbiefer des Wiesbachhornes weiter. In dem von der Bräuhütte-
Faltenmulde leingeschlossenen Biereich liegt der Gipfelbau des Ritterkopfes 
und das Gebiet der Kruml Schafweide. Eine ungemein komplizierte Verfal-
tung von Grünschiefer und Kalkglimmerschiefer mit Walzen von mehreren 
100 m Durchmessern beherrscht die Füllmasse der Faltenmulde und gelangba 
am Ritterkopf und in seinen Nord- und Nordosthängen zur Kartierung. Erst 
nordöstlich der Walzenregion wird der Bau wieder ruhiger. Aus der Falten-
mulde nach NE vorgleitende Grünschiefer- und Kalkglimmerschieferlagen 
bauen über dem oben genannten Bockstednwand-Kalkglimmerschieferzug 
den östlichen Vorberg (P. 2551) des Ritberkopfjes und die östlichen Teile 
der Edlenkopfgruppe (Robe Wand, Leiterkopf) auf. Am welbesten nach NE 
reloht die Leiterkopf-Digitation mit dem mächtigen Grünschieferklotz: Kogl-
karkopf— Mi tterkarkopf—Leiberkopf—Schodenkopf. 

Im Gebiet des hinteren Krumltales bis zum Miodereck sind im Anschluß 
an die grundlegenden Erkenntnisse von L. K o b e r , 1912 und 1923, über die 
Stirntektonik der Modereckdecke folgende im Berichtsjahr angestellte Be­
obachtungen hervorzuheben: Migmatibe zwischen apbtiscbem Gneis des 
Sonnblick-Kernes und Kalkglimm erscMefer-führendem Schwarzphyllit un ber 
dem Krumlkees. Ober dem Schwarzphyllit folgt Kalkglimmerschiefer 'und 
darüber im Oberen Keesboden eine 5 m mächtige granitische Gneislamelle in 
Begleitung von 20 m Albitporphyroblasbenschiefer und 20 m Quarzit, welche 
wahrscheinlich eine nördliche Fortsetzung der Sonnblickschuppen K o b e r s 
iaus dem Räume der Gjaidtroghöhe darstellt. (Verbindung dorthin ist noch 
nicht kartiert.) Darüber folgt die restliche Sonnblick-Schieferhülle mit Kalk­
glimmerschiefer, Schwarzphyllit, Quarzit und 25 m mächtiger Dolomit-
breocie (Dolomitknödel in Éarbonatquarzit, Lias) am Krumlkeeskopf und 
nördlich der Wassierfallhöhe; ferner Gränschiefer am W-Kamm der Noé-
spütze. Der granitische Gneis der Modereckdecke überschreitelt den Tauern-
hauptkamm mit einer Mächtigkeit von 75 m in der Unbenannten Spitze P- 2971. 
Den Kamm Wasserfallhöhe—Sagkogel überschreitet ein ähnlicher Gneis nörd­
lich und südlich des Gamskarkogels; in den Wänden westsüdwestlich über 
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der Rohrmoser Alm erreicht dieser das Krumltal und steht an der Kruml-
tali-E-Flankie 300 m miordösüjjch P. 2076 an. Die SeidlwÄnkltriias üb|er^ 
schreitet mit bedeutender Mächtigkeit in typischer Ausbildung (mit mehreren 
mächtigen Dolomit-, Quarzit-, Rauhwacke- und Kalkmarmiorzügen) in steiler 
Stirntektonik und kompliziertem Falbehbau den Kiamm Siagkogel—Gamskar-
kogel, erreicht die Rohrmoser A!lm|, ist in den Bachrissen unber den West­
wänden ides Ritberkopfes mehrfach aufgeschlossen und baut den Ramm von 
der Goldlacklscharte bis zu P. 2781 auf. Darüber folgt der Schwarzphyllit, 
welcher der Brennkogelserie entspricht, mit eingeschalteten! Graphitquarzit 
in der Scharbe nordnordöstlich Sagkogel, mit einem mächtigen Serpentin-
klotz bei der Bräuhütte und mit KalksSJikatfels auf der Goldlacklscharte. 
Darüber folgt der oben genannte KalkgiinimerscMeferzug Wiiasbachhorn— 
Schaflegerkopf—Bräuhütte—Bocksbeinwand—Ritterkopf-S-Grat, dessen Fort­
setzung einerseits die Kalkglimmersehäeferzone der Türchlwand und anderer­
seits der Ralkglimmerschieferzug Blfflhöhe—Geiselkopf-N-Grat des Gasteiner 
Naßfeldes ist 

Die Stime des 1850-Endmoränenwaliles des Krumlkees liegt im Roßkar in 
2170m Sieehöhe. Ein innerer, bloß 5m hoher Wall, dessen Stime bei 2250m 
Sieehöhe hegt, entspricht dem 1920-Wall des Vogetaiaier-Ochsenkarkees. Es 
wurden Beobachtungen gesammelt, welche die obere Grenze der Vorkommen 
von Gmeiserratica in der Schieferhülleregion erkennen lassen, worüber 
später beri|chtet Werden .wird. Postglaziale Bergstürze und Bergstürze, 
welche noch von Moräne bedeckt sind, lassen sich trennen. Für beide sind 
di|e Beispiele im unbersuchten Gebiet des Berichtjahres sehr zahlreich. Vor 
allem über den leicht ausräumbaren Schwarzphylliten stürzten die Kalk­
glimmerschiefer der Türchlwand—Bocksbeinwand-Zone ins Tal. Das Rauris-
tal ist bekanntlich von solchen Bergsturzmassen erfüllt. Unbekannt war bis­
her, daß auch die W-Flanke des Gaste$aer Tales zum größten Teil vom 
Bergsturzmassen bedeckt ist. Der gewaltigste wurde westlich über Hof-
gastein aufgefunden und sei als Maiuskarkogell-Bergsturz bezeichnet. Die 
Abriß-Fuge ist zwischen Hochbergriedl und Siebenspitz und im Hin bergrund 
des Leidalmkares gut aufgeschlossen. Ganze Berge wie der Mauskarkogel 
und Hirschkarkogel bestehen aus wirr durcheinandergewürfelten Schollen 
dieses einheitlichen großen Bergsturzgehàebes. Die Reliefenergie war im 
Gasbeiner Tal jedenfalls vor Ende der Eiszeit (der Mauskarkogelbergsturz 
ist noch von Moräne bedeckt) bedeutend größer als heute. Interstadial ist 
der Bergsturz bei der Rockfeldalm (oberes Lafental). Er liegt zwischen 
zwei Moränen- Inberstadiale Gehängebrecicie findet sich an 3 Stellen zwischen 
Moräne im Lafental talauswärts vom Rockfeldalm-Bergsturz. Die Gleich­
zeitigkeit beider Bildungen scheint dein Berichterstatter wahrscheinlich. 
Unter anderen bemerkenswert sind 3 Tobeislöcher nördlich der Oberen 
Schloßalm. 

Die eingangs erwähnte dreiwöchige Aufnahmsarbeit im September im 
Gas beiner Tal wUi-rde durch1 eine Subvention des Forschungsins ti tubas 
Gastein ermöglicht. Für diese maßgebliche Unterstützung dankt der Bericht­
erstatter dem Leiter des Forschungsinstitutes Gastein, Herrn Univ.-Prof. 
Dr. F. S e h e r n i n zky. 

A u f n a h m e n au f B l a t t R a u r i s (154) 
von Dr. G. F r a s i , auswärtiger Mitarbeiter 

Gemäß einer Vereinbarung mit Doz. Gh. E x n e r betrafen die heurigen 
Aufnahmen den NW-Teil des Karbenblatbes, speziell die Hänge westlich 
der Rauriser-Ache und der Seidlwink'1-Ache vom nördlichen Blattrand bis 
zur Könijgstuhlalm, und weibers die Hänge östlich der SeidlwinklKAche von 
der Mündung bis zum Rettenkar. Übersichtbegehungen dehnten sich bis zum 
Alpenhauptkamm zwischen Krumlkeeskopf und Hochbor aus. 

Dije vorgesehene Arbeitszeit von 15 Aufnahmstagen wurde aus freien 
Stücken weit überschritten. 

Westlich der Rauriser-Ache und Seidlwinkl-Ache herrschien vom nörd­
lichen Blattrand bis zur Verbindungslinie zwischen der Brücke bei 1100 m 
und der Kote 2417 m (nahe Königsstuhlborn) — also auf eine Ausdehnung 
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